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Zweiter Jahrgang. 


Die Reſultate des Fürſtentages. 
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a allgemeine Auf: 
ſamkeit faſt ausſchließlich mit denſelben be— 

Die Ueberzeugung gewinnt immer 
„eden, daß, welches auch das unmittel— 
e Reſultat des Fürſtentages ſein mag, er 
lun u große Veränderungen in Deutſch⸗ 
ſchen m wird. In der That find die Aus⸗ 
netz — einen unmittelbaren Erfolg derſelben, 
furt dier günſtig lautenden Berichte aus Frank⸗ 
i 4 gering genug. Es iſt eine bekannte That⸗ 
denen * Baden und einige kleinere Fürſten 
heiden ie ganze Art die Verhandlungen zu be— 
N von vorn herein proteſurt haben und 
an Nichts, was dort beſchloſſen wird, ge⸗ 


"ur le \ 
— erachten. Sie bilden die äußerſte Linke 
Km Fürſtentages. Auf der Auferiten Rechten 


benen aus entgegengeſetzten Gründen auf 
einem 8 Punkt an, und macht auch nur unter 
Selkn orbehalt die Sache noch weiter mit. 
der " der Großherzog von Mecklenburg⸗Strelitz, 
Reime gehorſamſt meldend“ in Frankſurt cin- 
den gen hat, ift doch durchaus nicht geneigt, 
leich chorſam jo weit zu treiben, als ihn Oeſter— 
bent getrieden zu ſehen wuͤnſcht. Aber auch des 
us, d. b. der Mittelſtaaten ift Oeſterreich 
5 mabſolur ſicher. Im Gegentheil iſt die Be 
0 ſchon in Oeſterreichiſchen, der Regierung 
diese 8 ſtehenden Blattern ausgeſprochen, daß 
f — nur jetzt mitgehen, weil ſie darauf rech—⸗ 
würde b doch nichts zu Stande gebracht werden 
eg 8 In dieſem Falle wollen ſie keine Schuld 
Bay ißlingens tragen, ſondern ihren Einfluß 
mertch färfen, daß ſie ſich anſcheinend ſehr 
Ai ern gezeigt haben. Oeſterreich hat 
moſſen ich vie Abſicht, feine naheren Bundes- 
wohl en beim Wort zu halten. Ja es leidet 
gane let gar keinen Zweifel mehr, daß es das 
—ç— Unternehmen mit dem feſten Entſchluß bes 
en hat, es entweder durchzuſetzen, wenn 
Kb, nur ein Theil der Deutſchen Fürjten mit⸗ 
zen will, oder in der jegigen großen Euro— 
dann Kriſis fre 1 von allen Verpflichtungen 
Hale Teutſchland, ſelbſt den moraliſchen, ſeine 
NE betreiben zu konnen, und dabei der Un— 

» nung yelbit ſeiner Deutſchen Provinzen ſicher 
er Diejenigen aber, welche meinen, daß 
beten Peſſimismus das letzte Ziel von vorn 
tes geweſen iſt, tauſchen ſich ſicherlich. Ein 
Kon il an inniges Verhälmp zu Deutſchland, 
— Mens zu Süd⸗ und Meitteldeutſchland iſt 
do weſentliche Bedingung für das Gelingen 
ſpecifiſch oſterreiciſchen Politik der am Ru— 
wash, findlichen Geſammtſtaats-Partet, daß man 
klich nicht erwarten kann, ſie werde ſo leicht 


daͤiſch 


der 


Auf frier lichem Wege giebt es aber dafür 
liche adercs Mittel, als ſich durch innige Polis 
A 17 hand clspolluiſche Verbindungen mit 
* une and dieſe nothwendige Starkung zu ver⸗ 
fen. Von dieſem Siampunkte aus eröffnet 
aber auch der Blick auf die Politik, wel be 
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Oeſterreich im Falle des Scheiterns ſeiner jetzi— 
gen Pläne in Frankfurt befolgen wird. Dicje⸗ 
nigen ſind im Irrthum, die meinen, es würde 
ſich dann gar nicht um Deutſchland bekümmern. 
Im Gegentheil, die Politik Oeſterreichs wird 
auch dann Deutſchland ebenſo als ihr Haupt⸗ 
objekt betrachten, wie es jetzt in Frankfurt ge: 
ſchieht. Es wirbt in Frankfurt jetzt zärtlich um 
Deutſchland, aber ſein Hintergedanke iſt „und 
folgſt Du nicht willig, ſo brauch' ich Gewalt!“ 

Wenn es nicht friedlich die Stärkung des 
Deutſchen Elements durch den Deutſchen Bund 
erlangen kann, fo wird es verſuchen, fein Deutſch⸗ 
thum durch die Annektirung einiger Deutſchen 
Prvvinzen in ſeinem Geſammtſtaat zur Geltung 
zu bringen. Und fo weit iſt man ſchon vorger 
ſchritten in dieſem Prozeß, daß die Oeſterreichi⸗ 
ſchen offizioſen Federn nicht undeutlich dieſe Dro— 
hungen zu verſtehen geben. Dieſelben ſind ans 
ſcheinend gegen Preußen gerichtet, aber in Wirk- 
lichkeit eben ſo ſehr gegen Baiern und Wür⸗ 
temberg. 

Vorläufig geht das verdeckte Spiel nun 
noch in Frankfurt vorwarts, bis Preußen offen 
ſeine Siellung genommen hat. Dann muß es 
ſich entſcheiden, nicht allein, ob Oeſterreich jetzt 
ſeine Prolekte durchfeßen kann, ſondern auch, ob 
der Deutſche Bund überhaupt weiter beſteht, 
oder ob das ganze Refultat dieſes lediglich von 
der Regierung angegangenen Unternehmens das 
fein wird, welches die Reaktionare des Jahres 
1848 den damaligen Rerornbeftrebungen verkün⸗ 
deten, namlich: eine großere Spaltung, ja Zer— 
riſſenheit Deutſchlands als zuvor. 1 


Preußen. 


Berlin, 29. Auguſt. Die „Bankzeitung“ 
ſchreibt: Aus Baden-Baden verlautet, daß der 
Miniſterpräſident v. Bismarck bei Sr. Marefrät 
den Erlaß einer Bundesverfaſſung auf breiter 
Grundlage, deren Grundzüge die jüngften 
Schriftſtücke des Herrn v. Bismarck bereits an⸗ 
gedeutet, beſonders warm befürwortete. Gleich 
zeitig heißt es, der Herr Minifterprafident ſei 
bei Sr. Majeſtat dem Könige dahin vorſtellig 
geworden, für dieſen Fall die weuere Durch: 


— — — 


führung des Planes in die Hände eines ande- 


ren Miniſters legen zu wollen. 

— Die Noten des Fürſten Gortſchakoff 
an die verbündeten Kabinette ſollen wie ein ber— 
liner Korreſpondent der wiener „Preſſe“ ſchreibi, 
ſcharf gehalten ſein, und jede Einmiſchung des 
Auslandes in die inneren Angelegenheiten Muß: 
lands zurückweiſen. 


— Wie der N. Fr. Z. von hier geſchrie⸗ 
ben wird habe ſich die Königin Victor io ent⸗ 


ſchloſſen, ein Schreiben an den Konig Wilhelm 
zu richten; dem Bericht zufolge durfte das konigl. 
Handichreiben bereus nach Baden-Baden abge: 
gangen fe. * 

— An den Herbſtmanövern bei Berlin ſoll 
bekanntlich auch ein bedeutendes mecklenburgi— 
ſches Truppeneorps theilnehmen. Da der Ber⸗ 
liner Magiſtrat Schwierigkeiten wegen der Eins 
quartirung dieſer fremden Truppen erhoben hat 
werden dieſelben ein Zeltlager bel Berlin ber 
ziehen. — 


— — 


— In den näͤchſten Tagen fell es an die 
Erledigung der inneren Fragen gehen, nich, nur 
Miniſter- Konferenzen, ſondern ſog zr eine Con 
ſeil⸗Sitzung, unter VBorfig Sr. Majeſtat, ſind ia 
Ausſicht genommen; ſchon am 2. September 
ſollen wichtige Dinge erledigt werden. Heute 
meint man nun wieder, die Aufloſang des Ab⸗ 
geordnetenhauſes ſei das naͤchſte Ziel. Wird 
die Auflöfung im September angeordnet, io ma“ 
ren im November Neuwahlen und im Dezem⸗ 
ber ſchon der Wiederbeginn der Landtagsver 
handlungen zu erwarten. Es wird verſichert, 
daß man in Bezug auf letztere ſich ſtreng an 
die Beſtimmung der Verfaſſung halten werde, 
ein fpäterer Beginn des Landtages als der 15. 
Januar k. J. iſt daher nicht zu erwarten. 

— Ueber den Schluß des Fürſtentages 
ſchreibt die „Neue frankfurter Zeitg.“: „Zum 
Schluß des Fürftentaged wird der Kaiſer Franz 
Joſeph eine Anſprache an das deutſche Volk er⸗ 
laſſen, m welcher er das Einigungswerk der 
Furſten verkündet und beſonders betont, dat 
Preußen der Zutritt zu demſelben zu jeder Zeit 
freiſtehe. Es muß letzt alles ſicher angeſehen 
werden, daß dem Fürſtentag Miniſterkonferenzen, 
welche die Berathung der neuen deutſchen Kon⸗ 
ſtitution fortſetzen ſollen, folgen wurden. Man 
behauptet ſicher zu fein, daß Preußen ſich an 
denjelben betheiligen werde, doch ſcheint dies 
unter der Vorausſetzung, daß die Reformafte, 
wie ſie aus den Beſchlüſſen des Fürſtentages 
hervorgeht, die unveranderliche Grundlage der 
weiteren Berathungen bilden ſelle, mehr als 
zweifelhaft. Preußiſcherſeits dürfte man ſich 
auf keine Unterhandlungen einlaſſen, welche die 
Delegirtenverſammlung und den öſterreichiſchen 
Vorſitz bei den Bundesgewalten vorausſetzen. 
Dagegen wird, wenn inan offiiöfen Angaben 
trauen darf, Preußen in den naͤchſten Tagen 
der öſterreichiſchen Reformakte ein Gegenprojeft 
gegenüberſtellen.“ 

Frankreich. 

Paris, 27. Auguſt. Die „Nation“ er⸗ 
fährt von ihrem Korreſpondenten aus Berlin, 
daß, nach der Anſicht bewährter preußiſcher 
Staatsmänner, in nachſter Zeit von Rußland 
eine wichtige, auf Polen bezügliche Maßregel 
ergriffen werden ſoll. Es würde ſich nicht allein 
um die Einführung der in den Vorſſchlägen der 
drei Machte enthaltenen Reformen handeln, ſon⸗ 
dern Rußland ginge noch weiter und warde fo 
den Beweis licfern, daß es den in neueſter Zeit 
von allen Seiten her kommenden Kundgebungen 
zu Gunſten Polens Rechnung zu tragen wille. 

— Daß Furſt Gortchakoff die Noten der 
drei Mächte wirklich eingehändigt erhalten hat, 
iſt hier doch ziemlich ſpät bekannt geworben. 
Die Urfache davon if, wie die „France“ ſagt, 
daß nicht der Telegraph, ſondern ein beſonderer 
Courier die Empfangsbeſcheigignng zu übers 
bringen gehabt hat. Wie die Noten in Prs 
tersburg gewirkt haben und wann ſie brant⸗ 
wortet werden, weiß man nicht; die „France“ 
meint, Rußlands Antwort werde vornehmlich 
die der franzoͤſiſchen Note beigefügt Denkſchrift 
welche die Fragt aus dem Geſichtöpunkte der ' 
Verträge von 1815 erörtert, zur DIR Ron 


ziehen. Sobald der Kaifer und Herr Drouyn 
de Lbuys zurückgekehrt find, ſoll auch, wie die 
„France“ verſichert, die franzöſiſche Note durch 
den „Moniteur“ veröffentlicht werden. 


Schweiz. 


Aargau. Der Regierungsrath ſchlagt dem 
großen Rath in der Judenfrage folgenden 
Beſchluß vor: Die Vollziehung des Geſetzes 
vom 27. Juni d. J., betreffend die öffentlichen 
Rechtsverbältniſſe der aargauiſchen Ifraeliten, 
but in der Weiſe ſtattzufinden, daß die pollti⸗ 
ſchen Rechte in eidgenöſſiſchen und kantonalen Anz 
gelegenheiten, welche den ſchweizeriſchen Iſraeliten 
nach Maßgabe des Bundesbeſchluſſes vom 24. 
weptember 1856 im Heimaths-beziebungsweiſe 
im Niederlaſſungs-Kanton zuſtehen, von den aar— 
gauiſchen Iſraeliten zu Oberendinen und Leng— 
nau in ihren Korporationsgemeinden, bezie— 
bungsweife in den Kreiſen Zurzach (fur Ober— 
endinen) und Kaiſerſtuhl (fur Lengnau), von 
den in anderen Gemeinden des Kantons nie— 
dergelaffenen Iſraeliten in den betreffenden 
Niederlaſſungsorten von nun an auszuuben find. 


Amerika. 


Newyork, 12. Aug. (H N.) Mit der von 
dem Präſidenten Lincolnangedrohten Wiederver— 
geltung gegen die beabſichtigte Ermordung ge— 
fangener Untonsoffiziere und Gewaltthatigkeiten 
gegen Negerſoldauen iſt es bitterer Ernſt. Bereits 
liegen drei Rebellengefangenen in Ketten, um 
als Sühne dreier im Kerker zu Charlestown 
liegenden farbigen Matroſen zur harten Arbeit 
verwendet zu werden und die gefangenen Sohne 
der Rebellen-Generäle Lee und Winder werden 
werden gnadenlos gehangen, wenn das Todes— 
urtheil gegen unſere zwei Capitane zu Richmond 
vollſtreckt werden ſollte. Dazu ſoll Jefferſon 
Davis entſchoſſen fein und darin wird der Grund 
der Spannung zwiſchen ihm und Generai Lee 
gefunden. Dieſer beſtehe auf Auswechfelung je— 
ner Offiziere und drohe mit Reſtgnation, wenn 
man ſeinen Sohn opfere. Die ganze Sache 
wird wohl viel friedlicher endiegen, als es den 
Anſchein hat. Jefferſon hat Werg genug am 
Rocken und wird ſich vor neuen Barbareien 
Lüten. 

Zum polniſchen Aufſtande. 

Die National-Regierung wirkt energischer 
als jemals. So hat dieſelbe jetzt — ähnlich 
dem Berg'ſchen Syſteme, das jedoch nicht durch— 
geführt werden konnte, weil die Polen die Ver— 
bindungen fortwährend abſchnitten — für jedes 
Gubernium einen Oberbefehlshaber beſtellt, 
dem die Uebrigen in dem betreffenden Gouver— 
nement tätigen Führer untergeordnet find. Dieſe 
Einrichtung iſt namentlich ſchon in den Gou— 
vernements Lublin und Auguſtowo, in denen 
augenblicklich die bedeutenpiten kriegeriſchen Ope⸗ 
rationen im Zuge ſind, durchgefuhrt worden. 
Im Lublin'ſchen iſt ein ſolches Oberkommando 
dem aus dem Kampfe bei Zyrzyn vortheilhaft 
bekannten Kruck übertragen, ſeine Unter-Anführer 
find, Oirzymala, Wierzdickt, Lutynski, Kryſinski, 
Karoczynski, Zielinski, Rucki, Eminowig, Ges 
viek und Raczkowski, von denen ein Jeder durch— 
ſchnittlich 600 Mann kommandirt. Im Gous 


vernement Auguſtowo hat das Oberkommano 
Waverr; ſeine Unteranführer ſind: Kolysko, 
Sendyk, Lubicz, Rudawski und Oſtrog, ein Je⸗ 
der mit durchſchnittlich 450 Wann. Nachft die: 
fen Gouvernements iſt zur Zeit noch das plocki⸗ 
ſche Gouvernement am meiſten kriegeriſch. Dort 
kommandiren Jaſinski, Tyczku, ferner der dem 
Namen noch nicht bekannt gewordene Nachfol— 
ger Trompezynskes und Navoni, mit je circa 
400 Mann. Deren Oberanſuhrer iſt nicht be— 
kannt. Auch hat die National-Regierung die 
Abſicht, einen Generaliſſismus der polniſchen Ar— 
mee und einen General-Staatsſekretär für Por 
len zu ernennen, welche beide vom Auslande 
aus die bezüglichen Geſchäſte zu leiten hätten. 
Der Generaliſſismus würde mit den in den Gou⸗ 
vernements operirenden Ober-Anfuͤhrern einen 
fteten Verkehr zu unterhalten und wie der Staats- 
ſekretair die Rolle eines Repräſentanten der 
National-Regierung zu ſpielen haben. 

Der Großfuürſt Conſtantin iſt aus Wars 
ſchau abgereiſt und am 26. Aug. in Zarskoe 
Selo angekommen. Nach der „Oſtd. Itg.“ hat 
er Warſchau in Begleitung der Herren Nabo— 
kow, Kierbedz, Stürler Arzeniew und Koma— 
rowski verlaſſen. Da die Familie des Groß— 
fürften hier zurückgeblieben iſt, fo laßt ſich er— 
warten, daß ſeine Abweſenheit nur von kurzer 
Dauer ſein wird. Allem Anſcheine nach iſt der 
Großfürſt Konſtantin nach Petersburg berufen 
worden, um bei den Berathungen über die ruf: 
ſiche Antwort auf die drei Noten Oeſterreichs, 
Frankreichs und Englands, ſo wie über das 
Verfahren, welches hier eingeführt werden ſoll, 
zugegen zu ſein. g 

— Die Organiſirung eines neuen Polizei⸗ 
Corps beſtätigt fich. Warſchau bekommt jetzt 
ſo viel Conſtabler als es Häuſer hat, — über 
3000, fo daß vor jedem Haufe ein Conſtabler 
zu ſtehen kommt. Dieſe neue koſtbare Jnſti⸗ 
tution ſoll dazu dienen, den Schlupfwinkel der 
National⸗Regierung ausfindig zu machen. 


— Man verſichert allgemein, daß ein 
neues Paß Steuergeſetz erlaſſen werden wird. 
Es ſoll jeder Reiſepaß nach dem Auslande mit 
100, jeder Jnlandspaß mit 10 Rubel und je⸗ 
des Viſa mit 2 Gulden beſteuert werden. Der 
Ertrag ſoll zur Deckung der vermehrten Koſten 
fur die neu zu organiſirende Polizei verwendet 
werden. 


— Die Kämpfe im ganzen Lande dauern 
fort. In den jüngſten Tagen ſcheint das Ra— 
domſche Gouvernement der Hauptpunkt zu ſein. 
Die Ruſtungen der Inſurgenten werden ſehr 
lebhaft betrieben, und in einigen Gegenden 
wird unter den Bauern förmlich ausgehoben. 
Waffen bekommen die Infurgenten, trotz aller 
Schwierigkeiten, mit jedem Tage mehr. 


— Man ſchreibt dem „Czas“ aus War— 
ſchau: Der ehemalige Stadthalter Lüders 
ſoll den Oberbefehl über das Obſervations-Corps 
an der öſterreichiſchen Grenze übernehmen. 
Drozdowiez hat als Entſchädigung für den 
auf ſeine Perſon gerichteten Mordanfall 5000 
Rubel erhalten. Wie verlautet, iſt feine Krank— 
beit ſehr gefährlich. Wiederum find einige 
Bramten der petersburger Bahn und außerdem 
ein Poſtbeamter verbaftet worden. Dieſer Tage 


Wyjatek 2 Czasu. 


(Dokonezenie.) 


Czego sie spodziewacie po Austryi, „ktöra 
was, zbaweow Wiednia, gdyscie do nie) rece 
wreiggali, ouludnem tylko Izamı bigotki opta- 
kiwata, ktöra wspantalomysinose Mikotaja za- 
deiwisjſe swiat niewidzigeznuseig odptacita, a 
nakonıen uiywa was ltylko za narzedzie do 
powstzsnana postepu Stowiahszezyzuy. (62 
po Frageri rmydzone) brzez monarchg, ktöry 
uzurjowanyı tron i wurpowang stawe gie. 
ninszu klemstwam i obluda utrzymaé usituje? 
(63 pa Angli frymarezgee) przeznaczeniem na- 


rodöw, i pragnacej waszym kosztem, przez o- 
szergdnose wlasnego grosza i krwi, powstrzymae 
spelnienie wielkiego postanictwa Stowian na 
Wschodzie?  Zastanoweie sig, jakies korzysei 


przyniosiy wam dotad sympatye Franeyi, An- 


gli ı Austryi; jakiez te mocarstwa uezymily 
Kroki na poparei> ezezych frazesöw, ktöreni 
was dug i do bratoböjeze) wojny podzegajg. 
W prowineyach zas polskich haniebnem ueiskiem 
niemieckich wladzeöw guiebionych, wszystkie 
srodki, ktöre zawise, obluda i przyroizont raso- 
wa nienawisc, ‘wymyslic zdota, ulyte sg. abs 
wytepi6 waszq narodowos6 i wydziedziezye was 2 
zie waszc), a podzegaé walke Stowian przeciw 
Stowianom. Zaprawde czas abyscie się upamię- 
lali, abyscie pojeli, ie marzenia wasze wsteezne, 


begab ſich ein gewiſſer Julius Goldring @ 
Agent der ruffſchen Regierung nach Thorn, 

Petrikau. Verhaftungen und Gejechll 
find fo an der Tagesordnung, daß alle uns ge 
wordenen Erzählungen zu rereriren in der a 
etwas abſpannend werden möchte. Aus — 
Maſſe wollen wir nur die Verhaftung und Abe 
führung eines unſerer älteſten und angefehenf! 
iſraelitiſchen Mitbürger, Hr. H. Finkenſtein, & 
wähnen; das Warum? iſt uns ein Raihſel. 
Mit demſelden Zuge nach Warſchau wurden u 
Coupe zweiter Klare noch zwei Inſurgenken 
Edelleute transportirt, von denen einer, wahren 
der Zug noch hinter Pruszkow ſich langſaß 
bewegte, die Wagenthür trotz der Eskorte auf 
riß und entſprang. Ar ein Nachſetzen wat? 
naturlich nicht gedacht. — Wie es heißt, MM 
wegen des zum Tode verurtheilten Marczen 
ſki, ehemaligen Ober-Jngenteurs der Eiſen bah 
und geheimen Stadtchefs, ſogar aus Breslal 
hock geſtellte Perſonen bemüht, zu erwirken, daß 
dieſes Urtheil in ein milderes abgeändert werde 

Lemberg, 27. Aug. Die „Gazeta ME 
rodowa“ meldet als ſicher, daß in der Ukrai 
die Bauern gegen die ruſſiſche Regierung aul 
geſtanden fing, erflärend zu Polen gehören, abel 
Adelsherrſchaft nicht dulden zu wollen und ſie 
ſelbſt ihre Anführer zu wahlen. 

In Wilna hat eine neue Razzia begol 
nen. Murawiew fahndet auf die Zeitungskes“ 
respondenten und laßt alle an Redaktionen gen 
richteten Briefe öffnen event. vernich en. 7 
ſer Tage wurde ein in dieſer Beziehung ver dach 
tiger engliſcher Touriſt verhafter, aber wie bee 
frei gelaſſen, nachdem er den Schutz der engli⸗ 
ſchen Geſanetſchaft in Petersburg angerufen halle 
— Wie ich aus ſicherer Quelle höre, iſt die .“ 
legraphiſche Verbindung zwiſchen hier und Eydt 
kuhnen über Wilna und Kowno, die nun ſchol 
ſeit vier Wochen geſtort iſt, noch immer nich 
wieder hergeſtellt. Auch die Verbindung zwiſchen 
Petersburg und Warſchau iſt fait immer unter“ 
brochen, fo daß beide Stationen über Königsberg 
mit einander korreipondiren muüſſen. — Geftenll 
wurde in dem nahe gelegenen Badeorte Kein 
mern auf Befehl Murawieff's ein Baron „. 
Manteuffel, der in Polen ſehr begütert iſt, ver 
haftet und nach Wilna abgeführt. Verhaftun; 
gen unter den zahlreich hier anweſenden Polen 
gehören hier zu den Alltäglichketten und ich be' 
richte über den einen Fall nur, da Hr. v. M. 
ein geborner Preuße iſt. 

Von der polniſchen Grenze, 28. Auf 
In verwichener Nacht ıft abermals eine Bruͤche 
abgebrannt worden, und zwar zwiſchen Zawieren 
und Lazy. Es iſt daher von Sosnowice all 
nur möglich, vier Meilen ohne Unterbrechung 
zu fahren, und dauert eine Reife von da bi 
Warſchau drei Tage. Die Correſpondenzen ge 
hen ſaͤmmtlich via Thorn. 
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Inowraclaw. Dem Vernehmen nach 
ſoll der Rittergutsbeſitzer Herr Ad. v. TLaczvonski 
aus Koscielet auf feiner Badereiſe nach Vichh, 
in Folge Requiſition des Kammergerichtöra 
Herrn Krüger in Berlin verhaftet jedoch na 


— 
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peitrin, ung tines ärztlichen Atteſiez auf Polizeibeberde nur fälſchlich zur Laſt gelegt 


ches Wochen beurlaubt worden fein. 
unte 0 Der amn Freitag aus Strzelno 
99 ilitärbegleitung bierber gebrachte Kauf— 
u aus Warſchau iſt bereits geſtern Abend 
5 aſſen worden. Derſelbe wurde wegen nicht 
denügend vifirten Paſſcs eingefangen. 
* Das von dem Manner⸗ Turnverein 
ker # geftierte zweite Stiftungsfeſt verlief in 
200 treits angekündigten Weiſe bei heiterſter 
ummung der Turner; daſſelbe war vom 
onſten Wetter begünſtigt. 
do Herr Prediger Dr. Rupp hielt am 
unerſtag d. 27. in Gniewkowo in einem 
Alngtſaale einen Vortrag, in welchem derſelbe, 
d an den Spruch: „Ibr ſollet Gott 
te! im Geiſte und in der Wahrheit“ die 


"ae der freireligiobſen Gemeinden des 
brrſbruchen darlegte, Eine ſehr zahlreiche 


ammlung wohnte dem Vortrage bei. 
nag b. Labiſchin 28. August. Als Nach⸗ 
a dem Berichte von dem Brande in Tor⸗ 
erg o muß ich noch erwähnen, daß die För— 
gattin in der edlen Abſicht, ihr Kind aus 
nerd amen zu retten, dreimal in das bren⸗ 
don d Gedande drang, und deim dritten Male 
Cie em ciuſturzenden Gebälke beſchadigt wurde. 
Be leider noch denſelben Abend an den 
unden geſtorden. — Geſtern wurde ein 
gebr Ihr Edelmann per Transport hier durch. 
BP Der hieſige gräfl. General-Bevoll— 
il; ite Herr v. M. flellte demſelben bereite 
Wi ſeinen Wagen zur Verfugung, worauf 
iehte e feine Reife (nach Berlin?) weiter fort 
En horn. Zum Gedächtniß an Theoder 
bänder, den Sanger und Kampfer tim Unab- 
ums Neitskricge, wurde Mittwoch d. 26., 7 U. A. 
* angemeſſener Feierlichkeit eine Eiche auf 
Lan, Turnplate gepflanzt und ‚findet nachſten 
Ha ütag d. 30., um 8 U. A. eine Feier im 
Vandwerker vereine ftatt. 
gr a Der Handelskammer iſt eine Einladung 
5 heilnahme am internationalen Statiſtiſchen 
greß, welcher vom 6. bis 12. k. M. in Ber⸗ 
ſtatthaben wird, zugegangen. 
beta Zwei bieſige Geſchaftsleute hatten ſich 
8 untlich an die Kgl. Regierung zu Brom⸗ 
f an; eſchwerdekudrend gewandt wegen der Ber 
ten gung der Kiſten und Emballage von Waa⸗ 
wel ſowie wegen Mankos an dieſen Waaren, 
ud in Folge der bei Schulitz ſeitens der 
tigen Polizeibehörde ausgefubrten Nevifion 
tasten Waaren führende Kähne berbei⸗ 
Habe ſind. In ihrem Beſcheide ſagt die Kgl. 
dörde, daß die Durchſuchung der Kähne nach 
en und Kriegsmunition erfolgt ſei und ſie 
bit; eſtnahme von Pulver und Blei vollſtändig 
ir gen konne. Die Oeffnung des Verſchluſſes 
dug daarenkiſten werde trotz großter Borſicht 
mt mit einer geringen Beſchädigung der ſelben 
en ſein. Der Burgermeiſter S. in 
ulitz, welcher die Reviſton leitete, habe die 


In 


In Pendigen Ruückſichten bei Oeffnung und Ver: 
n B der Verpackung nicht außec Acht gelaſſen 
ih für Sicherung der Waaren gegen Beſchä⸗ 
1 ug und Untreue Dritter an der erſorder⸗ 
en Sorge nicht fehlen laſſen und koͤnaten 
der 


de, die Beſchaͤdigung und die Manko, 
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werden. Aus dem Verfahren derſelben ſei ges 
gen fie, ſowie gegen dit von ibr zur Reviſſon 
zugegangenen Perion kein Anſpruch berzuleiten. 
Die Kgl. Regierung hat indeß die Verordnung 
getroffen, daß die Reviſion mit verſcharfter Vor⸗ 
ſicht ausgefuhrt und in der den Kabnführern 
über die Reviſion zu ertbeilenden Beſcheini— 
gung die Art und Weiſe des Verſchluſſes an« 
gegeben werde. Dem Verſchluſſe ſoll außerdem 
noch das Siegel der Polizeibehörde beigefügt 
werden. (Th. W.) 

Garnſee, 21. Auguſt. Ein ſchweres Un⸗ 
gluck trug Äh geſtern im Dorfe Nicederzebren 
zu. Ein Eigenthümer feierte in feiner Bebau— 
ſung das Erntefeſt. Der Stellmacher Michael 
Markowski, in Folge reichlichen Genuſſes 
ſpiritnöſer Getränke in ſehr lebhafter Feſtſtim— 
mung, will zur Erböhung des Amuſements vor 
der Wohnung des Gaſtgebers einen ſogenannten 
Freudenſchuß abfeuern. Zu dieſem Zwecke nimmt 
er die doppellaufige, geladene Jagdflinte des 
hieſigen Gaſtwirths Krüger von der Wand 
deſſen Privatzimmers, und zielt, um ſich, wie 
er fagte, im Zielen zu üben, nach der gegen— 
überftebenden Thüre, in der Meinung, die 
Zündhütchen fehlen. Er ſchlägt an, und 
der eine Lauf verſagt, der andere jedoch ent 
ladet ſich unvermuthet, und der verhängnißvolle 
Schuß dringt dem eben eintretenden Krüger 
in die rechte Bruſt. Der Getroffene ſinkt mit 
einem jäben markdurchdringenden Aufſchrei nie- 
der — und eine balbe Stunde darauf iſt er 
eine Leiche. Der Propfen hatte nach der An— 
ſicht des ſchleunigſt requirirten Arztes einen 
Lungenflügel verletzt und fo fein plötzlichet Ende 
herbeigeführt. Dieſer Vorfall iſt um fo bes 
klagenswerthet, als Krüger in der Blüthe ſei— 
nes Lebens, er iſt etwa 31 Jahre alt, aus der 
Mitte der lieben Seinigen geriſſen wurde 
Möge dieſer herzꝛerreißende Fall ein abſchrecken— 
des Beiſpiel für alle diejenigen fein, die trotz 
der vielen Unglücksfälle noch immer ſorglos und 
leichtfertig mit der Schußwaffe umgehen. (G.) 

Königsberg. Unſere neuliche Mttthei— 
lung über einen Vorfall in Cranz muͤſſen wir 
dahin vervollſtandigen, daß der dabei erwähnte 
Sohn des Hru. von Kamptz Linien⸗Offizier, und 
die Aeußerung, welche den Konflikt herbeiführte, 
eine Bezeichnung des Herrn v. G. als „Kame- 
rad von der Landwehr“ geweſen iſt. Es iſt 
klar, daß der Ton und die Art der Aeußerung 
allein ſie ſo verletzend gemacht haben können, 
als Herr v. G. ſie aufgefatzt hat. 

— Unſer Polizei-Präſtdent Herr Maus 
rach, hat wiederholt das Unglück mit Pcivat— 
perſonen in Konflikte zu kommen, die aus ſeiner 
Anſicht über das Maaß der ihm zu erweitenden 
Ehren herzurühren ſcheinen. Wir meldeten ſchon 
früher einen Vorfall, der den Herrn Polizei: 
Praͤſtdenten in einen Wortwechſel mit einigen 
Studenten gebracht hatte, neuerdungs iſt Herr 
Maurach wieder mit einem hieſigen Kaufmanne 
zuſammengerathen, der ihn allerdings in etwas 
unpaſſend vertraulicher Weiſe gegrüßt hatte. 
Daß Herr Maurach daraus Veranlaſſung ge— 
nommen hat, den Grüßer über die zu beachtende 
Höflichkeit zu belehren, konnte nur eine unlieb— 
ſame Erwiederung hervorrufen, der Herr Mau— 
rach gar nicht nothig gehabt hatte, ich auszu— 
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fegen, wenn er die Taktloſigkeit des Anderen 
überſehen hätte. Auch bei der landwirthfchaft⸗ 
lichen Ausſtellung iſt er mit einem der Diener 
am Eingange, der ihn nicht kannte, und ohne 
vegitimalion nicht einlaſſen wollte, in Streit ges 
kommen. Es iſt aber viel verlangt, daß Jeder 
Herrn Maurach kennen ſollte. Seine Beſchwerde 
bei einem der Comiteemitglieder über die Wei 
gerung des Dieners ihn einzulaſſen, konnte alſo 
auch nicht Gehoͤr finden. Auch dieſe Unannehm 
lichkeit konnte Herr M. ſich erſparen, wenn er 
dem Diener ſich gleich genannt hatte. (N. E. A.) 


Feuilleton. 


Die Cogceſſionen der Eiſenbahnen. 
“ul 


Wenn von den Eiſenbahnen die Rede if, 
ſo wird man ſtets von allen Seiten Klagen 
über den Betrieb derſelben hören. Bald ſind 
es die unbequem liegenden Züge, bald der lange 
ſame Transport der Güter, und bald diese 
bald jenes, was man bei den Eiſenbahnen, des 
ren Nutzen und Wichtigkeit Niemand verkennt, 
tu radeln hat. Und für die Beſſerung all dies 
ſer Uebel, ſo verlangt es die Menge, hat der 
Staat zu ſorgen. Daran hat man ſich bei uns 
in Deutſchland leider gewöhnt, daß man für 
Alles den Staat, reſp. die Polizei ſorgen laſſen 
will, ſtatt ſelbſt helfend einzugreiſen, oder doch 
wenigſtens das Seinige zu thun, um eine Aen— 
derung der unbequemen Einrichtungen moglich 
zu machen. Und nirgens liegt eine Abhulfe 
näher, als gerade bei den Eiſenbahnen. Man 
nehme dem Staat allen außergewöhnlichen Ein⸗ 
fluß, man nehme ihm ganz beſonders das Recht 
der Koncenfjionen, und bald wird die Konkurrenz 
das Ihrige thun, um den Wunſchen des Pub⸗ 
likum gerecht zu werden. 

Die Eiſenbahnen haben durch die ſtaatliche 
Conceſſton eine ganz erceptienelle Stellung er— 
halten, welche die Actionare natürlich zum Nach⸗ 
theil des Publikums ausbeuten und der Nutzen 
welchen das Publikum aus dieſen Konceſſionen 
ziehen ſollte, er iſt nicht vorhanden, oder doch 
nur höchſt unbedeutend. 

Die erſte Frage bei einer Konceſſion iſt 
die Bedurfnißfrage. Nur wenn eine Eiſenbahn 
einem wirklichen Bedurfniß entſpricht, ſoll die 
Konceſſion ertheilt werden. Wir find der An- 
ſicht, daß dieſe Frage — weit beſſer und viel 
gründlicher von denen unterſucht wird, welche 
ihr Geld zu einem ſolchen Unternehmen herge— 
ben wollen, als von Staatsbeamten, welche nach 
einigen Notizen, wie ſie ſich in den ſtatiſtiſchen 
Büreaus finden, ihr Urtheil abzugeben gezwun— 
gen ſind. Die einzige Folge dieſer Seite der 
Konzeſſionsertheilung iſt die, daß die Maſſe des 
Volkes, welche gar nichts von der Sache ver- 
ſteht, durch die Konceſſionen zu dem Glauben 
verleitet wird, daß die proieftirte Bahn wirk— 
lich Ausſicht auf Rentabilität haben müffe, denn 
ſonſt ware fie ja nicht konceſſtonirt worden, und 
daß man deshalb Geld zu „dem Unternehmen 
giebt, ohne ſich auch nur durch oberflächliche 
Prü kung oder durch Erkundigung bei Sachver— 
ſtändigen von der wirklichen Rentabilität zu 
überzeugen. ; 
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Daß ſolche Konceſſionen nicht immer die 
Garantie der Rentabilität bieten, davon hat ſich 
das Publikum zu feinem eigenen Schaden ge—⸗ 
nügſam üverzeugt, und wenn man genauer un⸗ 
terjucht, fo wird ſich herausſtellen, daß von den 
Aktien ſchlechtrentirender Bahnen die Mehrzahl 
ſich in den Haͤnden des Publikums befindet, 
welches nicht in der Lage war, eine genaue 
Prüfung des angeprieſenen Unternehmens anzu⸗ 
ſtellen. 

Eine andere allerdings nicht zu us terſchät⸗ 
zende Seite der Konceſſion iſt das damit verbun— 
dene Expropriationsrecht der Geſellſchaft, wo⸗ 
durch fie in den Stand geſetzt wird, eine ge— 
wiſſe Linie einzuhalten, gleichviel ob es die Be— 
ſizer der auf derſelben liegenden Grundſtücke 
wünfchen oder nicht. Der Wegfall dieſes Rech⸗ 
es würde allerdings in den meiſten Faͤllen den 
Eiſenbahnbau ſehr vertheuern, und vielleicht 
auch mancher projektirten Bahn eine ganz an— 
dere Linie anweiſen als man urſpuͤnglich beab⸗ 
ſichtign hatte, aber dieſem Uebelſtande konnte 
man dadurch abhelfen, daß man es den Geſell— 
ſchaften freiſtellt, ob fie eine Konzeſſion nachſu— 
chen wollen oder nicht, und daß mit den Kon⸗ 
jeſſionen unter gewiſſen Bedinungen alsdann 
nuch die Ertheilung des Expropriations rechtes 
verbunden wäre. 

Der Nachtheil des Konzeſſionsertheilung 
liegt für das Publikum hauptſächlich im Aus⸗ 
ſchluß der Konkurrenz. Wir ſehen hier davon 
ab, daß man im Anfang, als man noch gar 
keinen Anhaltspunkt für die Mögliche Rentabi⸗ 
lität der Eiſenbahnen hatte, glaubte, dieſe durch 
die geſetzliche Beſtimmung, daß unter gewiſſen 
Bermungen die Konkurrenz ausgeſchloſſen ſein 
jolle, ftügen zu müſſen glaubte, ſondern wir ſe⸗ 
ben nur darauf, daß auch in ſolchen Fallen, wo 
jene geſetzlichen Beſtimmungen nicht zutreffen, 
die Konkurrenz meiſt durch die Verweigerung 
der ſtaatlichen Konzeſſion ausgeſchloſſen wind. 

Wir find weit entfernt, denjenigen Perſonen 
welche die Konzeſſton zu ertheilen haben, dabei 
irgend einen Vorwurf zu machen, daß ſie aus 
einem unlauteren Intereſſe babei handelten, ſon⸗ 
dern wir finden die Erklärung die er Erſcheinung 
in zwei ſehr natürlichen Grunden. Erſtens hal- 
ten ſich dieſe Perſonen gewiſſermaßen für ver⸗ 
pflichtet, den Bahnen, zu welchen ſie oder ihre 
Amtsvorgänger früher die Konzeſſton erteilt 
haben, und deren Renabilitat dadurch gleichſam 
von Seiten des Staates anerkannt iſt, Diefelve 
auch zu ſichern reſp. zu erhalten, und ſie nicht 
durch die Erlaubniß zum Bau einer Konkurrenz— 
dahn in Frage zu ſtellen, und zweitens glauben 
fie, wenn das Geld zum Eijenbahnbau vorhan⸗ 
den iſt, ſo iſt es fuͤr die Geſammtheit des Vol⸗ 
kes beſſer, wenn dort Bahnen gebaut werden, 
wo ſich noch keine befinden. 

Und doch laßt ſich fo vielen Klagen, welche 
das Publikum gegen die Eifenbahnen vorbringt 
nur dadurch abhelfen, daß man den Bau von 
Konkurrenzbahnen geſtattet, und ſie nicht, wie 
das jetzt geſchieht, zu verhindern ſucht, wie wir 
in dem folgenden Artikel ſehen werden. 


Anzeigen. 


Bekanntmachung. 

In der Nacht vom 20. zum 21. d. iſt aus 
dem herrſchaftlichen Stalle zu Sukowy ein 
bellbraunes Reitpferd, 4½ Jahre alt, mit ei— 
uem kleinen Stern, Weißgefaſſelten Hinterfüßen 
5˙ 1“ groß geftohlen. Auf dem Pferde befand 
ſich ein alter engliſcher Sattel mit neuſilbernen 
Steigbügeln. Es wird erſucht, den Beſitzer des 
Pferdes im Ermittelungsfalle anzuhalten und 
dem nächſten Gericht zu uͤberliefern. Wer das 
Pferd dem Eigenthuͤmer zurückbringt, erhalt 15 
Thaler Belohnung. 


„ 
Drathnägel 
von ½ — 5“, zweckmäßiger und bedeutend bil- 
figer ais geſchmiedete, Nigel, ſind ſtets vor⸗ 
raͤthig bei Simon Lewinſohn, 
in Strzellio. 


Eiſengießzerei u. Maſchinenbauanſtall 
von JULIUS SCHMIDT Wwe. 
zu Groß Wilezak bei Bromberg 


empfieblt ihr woblaſſortirtes Lager landwirthſchaftlicher Maſchienen als: 


Thorner Breitſaemaſchienen, Kleemaſchienen, Dreſchmaſchienen zum Be 


triebe mit Riemen und Rad eingerichtet, engliſche Hungerharken, Hä 

ſelmaſchienen zum Betriebe durch Roßwerk und Hand eingerichtet 

Kornreinigungmaſchienen ze. ꝛc. 
für deren Leiſtungsfäbfgkeit und ſolide Ausführung garantirt wird, zu billigen aber feften, del 
Zeitverhältniſſen angemeſſenen Preifen. \ 

Reparaturen werden, da Modelle zu faſt allen gangbaren landwirtbſchaftlichen Maſchik⸗ 
nen vorhanden find, außerdem aber fietd ein Vorrath von den nötbigen gußeiſernen Maſchie nen“ 
theilen gehalten wird, ohne Zeitverluſt ſachkundig und correkt ausgeführt. 

Ferner macht die Anſtalt ergebenſt auf ibre reichhaltige Sammlung ſowobl einfachen, ‚ol 
auch reich ausgeſtatteten, und dennoch billigen Muſtern von Grab-, Balkon- und andern Gi 
tern, Grabkreuzen re. aufmerkſam, und ſichert bei derartigen Aufträgen nicht allein ſab 
bere Arbeit, ſondern auch ſchöne und dauerhafte Vergoldung zu, ſo daß die Verwaltung dieſel, 
der älteſten Fabrik am hieſigen Platze, wobl der Hoffnung Raum geben darf, daß fie allen ar 
ſprüchen, die in geſchaͤftlicher Beziebung an fie erhoben werden können, vollkommen entfprechet 
werde. ) 
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Przez wladze oprobowane. 


Z Wschodu sprowadzone! 


Prawnie deponowane 


WSCHODNIE AREPAROWANE KOLZENNE T/FELKIl WEZNIANE) | 
rownoczesnie uzywane ze 
wschodniem mydlem kasztanowem 
uwielbiane na Wschodzie jako najpewniejszy i naju2vteezniejszy tajemny srodek na_Ppodagre, 
romatyzım, röid i wszystkie podobne choroby, a na Zachodzie takze juz tysigckroe doswiadezony: 


W schoduia 


galareta zwierzeca 


do posilajgeych kapieli dla malych dzieci 


nıechybnie skuteezna przeciwko 


!suchotemm! Stabotei i pod wii 
"———nym cztonkomit. d 


Wschodnie aromatyczne siacrzane i t ninowe mydlo. 
Oba te gatunki mydta polecie moZna jako skuteczny Srodek na wyrzuty, krosty i do orz} 


szezenia sköry, a szezegölniej przydatne sà wraz 2 


szeza dla podrözujges; publieznosei. 


‚mydtem kasztanowem. do kapieli z wia 


E= Vie wymienione fabrykaty, ktöre dla zagwarantowanych pewnych skutköw nit 


potrzebujg szarlatanskiego zachwalan a 


Bairiſch Bier 
in / und ½ Tonnen, 
Selter⸗ u. Sodawaſſer 
in halben und ganzen Fleaſchen, fo wie 
S Brauſe⸗Limonades 
iſt ſtets zu den billigſten Preiſen zu haben bei 
Majewski, im Ekowskiſchen Hauſe. 


Mein woblaſſortirtes Lager von geſchmie⸗ 
detem, und gewalztem Stabeiſen, Stabi: 
Fetten, Kurzeiſenwaaren und emaillir⸗ 
ten Kochgeſchirren bin ich in den Stand 
geſetzt zu äͤußerſt ſoliden Preiſen meinen geehr— 
ten Kunden zu empfehlen.) 

Simon Lewinſohn, in Strzelno. 


Eigene Fabrik 
von dauerhaften Ackergerathen, Arbeits⸗ 
wagen, Korhwagen mit und ohne Druck: 
federn, Häckſelwaſchinen, Dreſchma⸗ 
ſchinen, Getreidereinigungsmühlen em 
pfiehlt zu ſoliden Preiſen. 

Simon Lewinſohn, in Strzelno. 


Alle Sorten von 


DD TS Db 


mit deutſcher und jüdiſcher Ueberſetzung, ferner 
u» 1 
Ama Pan Ms’ 


fowie Schul, Gefang: und Gebetbücher 
empfiehlt H. Ehrenwerth. 


Einen ganz verdeckten Kutſchwagen, 
leicht und dauerhaft gearbeitet ſteht zum Ver— 
kauf in der Wagenfabrick von N 

Simon Lewinſohn, in Strzeino. 


prawdziwe nabyé tylko mona u LUÜDWIKA JAKOBIEGO w Inowroclawiu. 
R Prospekta ı wskazöwki uiywania sq przy laczone gl 
5 Generalny sktad preparataw wschodnich ; 
R SCHÄFERA w Berlinie, na ulicy Nowomiejsko koscielnej 5, niedaleku ulicy pod l.ipami 
!'Sklady moga bye wzsedzie zatozone! 
2 


Zu Bauten. 


Thuren, Fenſterbeſchläge, luftdichte 
Ofenthuren u. a. Kochplatten, 
Vratöfen ꝛc. zu außerſt ſoliden Preiſen emp 
fiehlt Simon Lewinſohn, 

in Strzelno. 


Landwirthſchaftliche Formulare 
ſind vorrathig in der Buchdruckerei bei 
Hermann Engel. 


Hausleinwand, 
welche bekanntlich haltbar iſt, habe wieder vor 
räthig und empfehle ich zu ſoliden Preisen 
Simon Lewin ohn, in Stzelno. 


Ein Sohn anſtandiger Eltern, mit den nt, 
thigen Schulkenntuiſſen verſchen, findet ſofort ein 
Stelle als Lehrling, in dem Waterialwad 
ren: und Deſtillations-Geſchafte von 

M. Meumann Sohne, in Inowraclar 


D anudels bericht. 
29. Auguſt. 

Für Weizen bleikt in Folge der flauen engl. Nach richt 
die weichende Tendenz borherrichend, auch für Roggen 
eine weitere Erniederung der Preiſe eingetreten. 

Man nolrt für 

Weizen: 184pf. feinb. 55 Rtl. 132 pf. hellb. 52 # 
130p;. gutb. 50 RI neuer Wegen im Detail von 1 2 
— 2 Thl. pro Scheffel b zahit. 

Roggen: 123 32 Rtl 125 33 Rıl, 

WErbſen: 33 — 34 Nil. 

Gerſte. große 30 dl. kleine 24 Nil. 

aer er. 

Kartoffeln. 12—13 Sgr. pro Schfl. 


Stud und Detlag von Herman Engel im Inewtaclam. 


Druklem i naklaem Hermanns ure = luowroclawim 


, . 


